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Notizen zur arabischen Literaturgeschichte.
Von

I. Goldziher.

1. I b n  C l i w e  r m a n d a d .

A 1 - S u j  ü t l  fü h rt in dem reichhaltigen Verzeichnis von W erken, 
die er bei der A usarbeitung  seines K i t  a b  a l - i t k ä n  f l  ‘u l ü m

a l - K u r ’ä n  v erw erte t hat, ein Buch über von einem

q j ! an (ed. Cairo, Castelli, 12 7 8 — 79, I, 9, 5). Iranisten , 

die ich über die rich tige Form  dieses persischen Namens befragt 

habe, sind darin  einig, daß. aus verderb t sei.

P rof. A ndreas faß t, m it V erw eisung au f B srü n l, Chronol. 4 6 , den 
ersten  Teil des K om positum  als dialektische Form  von y i >  S o n n e

und e rk lä rt den N am en: „der durch den Genius der Sonne erlangt 
worden ist, d. i. zu einer Zeit geboren ist, welche ihm heilig  w ar; 
also wohl am Tage Chur d. i. der 11. eines M onats“. Das
m im  im  zweiten Teile des K om positum s erscheint jedoch in der 
Ü berlieferung des Namens so konstan t, daß ich mich n ich t e n t­
schließen konnte, an dem B uchstaben zu rü t te ln ; die E ntscheidung 
darüber b leib t Fachleu ten  anheim gestellt.

W er is t nun aber dieser I b n  C h w e r m a n d ä d  des S u jü tl?  
U nsere biographischen und bibliographischen H ilfsm itte l geben uns 
keinen Aufschluß. Ich  da rf daher einige N achrichten zusammen - 
stellen, die ich über den n ich t ganz uninteressanten  Mann aus e n t­
fernteren  Quellen gewonnen habe.

U n ter den G egnern der lvaläm -Theologie in der au f das A uf­
tre ten  des A 6‘a r l folgenden Z eit ra g t durch seinen extrem en F ana tis­
m us ein ‘irakischer M älikit hervor (in der Regel findet man die 
F ana tiker im ‘Ira k  u n te r den H anbaliten), dessen Name jedoch eben 
wegen seiner gehässigen Gesinnung in friedlicheren Zeiten nicht 
m ehr viel genannt w urde und aus diesem G runde auch bald zu 
den Vergessenen der L iteratu rgesch ich te  gehört. Einige Zeit ga lt 
er als Typus der äußersten  K aläm feindschaft. E r  gehört zu den
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L eu ten , die selbst nachdem  die A s'arl-Theologie durch das letzte 
W o rt des S tifte rs im x) K iLjLX .il J y o !  ^  K ib b i l  u j U t f "  s o  ziem lich 
in  das orthodoxe Fahrw asser e ingelenkt h a tte , noch im m er an den 
V erdam m ungsurteilen  der a lten  naiven Schule fe s th ie lten 2), an der 
G esinnung , die z. 13. a l-D ä ra k u tn l8) in die W orte fa ß t: L®

q /o Sein voller Name ist M u h a m m e d  b.

A h m e d  b. ‘A l l  A b u  B e k r  i b n  C h w e r m a n d ä d .  E r w ar 
S chü ler des in Bagdad 1004 verstorbenen A bu B ekr M uhammed 
a l - A b h a r i ,  der im IV. Jah rh . d. H. als die größte A u to ritä t des 
m älikitischen M adhab im ‘Irak  anerkannt war. N ur im A nschluß 
an diesen berühm ten L eh rer w ird  der Name des verschollenen 
Schülers von I b n  F a r h ü n ,  dem H isto riker der m älikitischen 
S chu le , erw ähnt. Ibn  Chw. selbst is t V erfasser m ehrerer W erke 
über U sül a l-fik h , über Differenzen der F ik h -S ch u len , über kora- 
nische Gesetzkunde. In  die letztere G ruppe gehört das von SujütT 
benutzte W erk. W egen einiger von den anerkannten A nschauungen 
abw eichenden M einungen in der Gesetzkunde scheint ihn die F ak lh - 
zunft schon w ährend seines Lebens n ich t als ebenbürtig  b e trach te t 
zu haben. E in andalusischer G eleh rte r, a l - B ä g l ,  den eine aus­
gedehnte S tudienreise nach dem Osten fü h r te , h a t ihn u n te r den 
zeitgenössischen G elehrten des ‘Irak  n ich t erw ähnen hören.4) Seine 
separaten M einungen scheinen sich auch über den K reis der e igen t­
lichen Gesetzwissenschaft hinaus e rstreck t zu haben. Bei I b n  I l a z m 5)

1) Davon ist noch eine Handschrift vorhanden in der Fätih-Bibliothek zu 
Stambul nr. 2894 , vgl. Carra de Vaux, GazälT (Paris 1902) 18; Excerpte bei 
Ibn ‘Asäkir ed. Mehren (die ganze Einleitung 115, 10— 123, 18), bei Ibn Ha£ar 
al-Hejtaml, Fatäwl hadltijja (Kairo 1307) 157 unten, bei AlüsT, Galä al-'ajnejni 
(Büläk 1298) 251. Einen Kommentar zu dieser Abhandlung verfaßte al-Bäkilläni,

v g l. al-Murtadä, Itliäf al-säda II, 4 unten: Lfi.JUüj,

£  I

2) DamTrI I, 14 s. v. lXawI, vgl. die Ausspi'üche der Imame bei Schreiner, 
ZDMG. 52, 528 ff.

3) Bei Dahabi, Tadkirat al-huffäz (ed. Ilaidarabad) III, 202, 2.

4) Ihn Farhün, al-Dlbä^ al-mudahhab (ed. Fes) 245: o LLaä.5-1 aj*,

^  bi iA xxäÜ  c)\ ¿(.ßäJS .aoI ^

s-U lc j ,  ¿l'i lXsj xääJ!

L iö  o L ä j !  .
5) Milal od. Kairo (1317— 21), I, 81.



und, ohne Zweifel aus dieser Quelle, bei C h a f ä g l  w ird seine M einung 
au fb ew ah rt, daß auch die leblosen Dinge V ernunft besitzen 1) ;  ^  
unserer Quelle w ird diese M einung als P endan t neben den v e r­
rück ten  L ehrsatz des I b n  H ä ’ i t  g e s te llt, daß G ott zu jed e r A rt 
der T iere P ropheten  gesandt habe.2)

Als unversöhnlicher K aläm -Feind ist er unserer K enntnis durch 
eine gelegentliche E rw ähnung bei I b n  H a  g a r  a l - H e j t a m l  in 
einem F etw ä über U sül-al-d ln  erhalten  geblieben. Ibn  H agar m acht 
uns aus diesem A nlaß m it folgender Lehre des I. Chw. über das 
gesetzliche V erfahren m it der K aläm litera tu r bekann t: „Niemand 
d a rf K aläm -Schriften seinen Besitz nennen. V erträg e , die solche 
B ücher zum G egenstand haben, sind von vornherein nu ll und nichtig . 
W enn jem and solche B ücher irgendw o findet, sei er verpflichtet, 
dieselben durch W asser und Feuer zu vernichten  LpXj'i

. c- 
Dasselbe gelte von B üchern , in welchen Gesänge oder

un terhaltende T ex te , sowie die G edichte frivo ler V erfasser aus 
m oderner Z eit gesam m elt s in d :J)

Q j^ > U d l , desgleichen von den B üchern der Philosophen und 
von W erken, die magische Form eln en th a lten “. U nd dabei
b le ib t dieser Feind der profanen L ite ra tu r  noch n ich t einm al stehen. 
E r dehn t sein strenges U rte il auch au f gram m atische und lexika­
lische W erke a u s , da die L eute durch sie veran laß t w erden , sich 
au f D inge einzulassen, deren R ich tigkeit sie n ich t m it S icherheit 
ergründen  können. Das F etw ä schließt m it den W o rten : „Die 
K aläm -B ücher enthalten  I r r tu m , N euerung und K etzerei über die 
Namen G ottes und seine A ttrib u te , U nglauben durch die m etaphorische

In te rp re ta tio n  ( J j j Lj )  des Koran und die V erdrehung seines w ahren 
Sinnes. D arum  is t es u n s ta tth a ft, daß man solche B ücher in  den
______//

1) Tiräz al-mag5lis 2G6, 1 ^.,1) aJlä

»lX?1 ^ Der Eigenname

ist in Ed. Kairo (1284) als in der Wiener Handschrift (Mixt,

nr. 34) als in der Berliner Handschrift (8429 Ahlwardt) als

dargestellt. Der Druck von Ibn Hagar al-Hejtatni’s FatRwI liad. 

sowie von Ibn Hazm 1. c. hat letzterer ohne .
2) Sahrastänl ed. Cureton, 44.
3) Auch der aristotelische Ethiker, Ibn Miskaweih, ist gegen die Poesie 

als Element der Erziehung nicht günstig gestimmt, Tahdlb al-achläk (Marginal­
ausgabe [Kairo, Chejrijja, 1305]) 44; hingegen weist Ibn Sinä in seiner Ab­
handlung über Pädagogik (Uisälat al-sijäsa, Handschrift der Universitätsbibliothek 
zu Leiden nr. 1020 fol. 67 a) dem Unterricht der (alten) Poesie eine hervor­
ragende Stello in der Erziehung an.
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Ländern  der Muslim dulde, dam it der Unwissende durch sie n ich t 
ir rege le ite t w erde“.1) A uf eine W iderlegung der K aläm -Lehren, 
wie sie sein jü n g e re r Zeitgenosse A b u  ‘A l l  a l - A h w ä z !  (st. 1 0 5 4 )’2) 
und  bald nach ihm A b u  I s m ä ‘ i l  a l - H a r a w I 3) (st. 1088) u n te r­
nahmen, ließ er sich n ich t ein.

Die W erke des I. Chw. scheinen je tz t vollständig verschollen 
zu sein. W ir haben gesehen, daß sie um  das XVI. Jah rh . noch im 
literarischen V erkehr standen.

2. A b ü  R a u k  a l - H i z z ä n l .

In  der E in leitung  zur Ausgabe des K itäb  al-m u 'am m arln  konnte 
ich n u r wenige N achrichten über A b ü  R a u k ,  den unm itte lbaren  
T radenten  jenes Buches von A bü H ätim  a l-S ig istän l, zusam m enstellen 
(Abhandl. zur arab. Phil. II, p. X X V III). Da dieser Mann je d e n ­
falls eine Stelle in der L iteratu rgesch ich te  der Ü berlieferung e in ­
n im m t, halte  ich es n ich t fü r ganz belanglos, einige Notizen über 
ihn h ier als E rgänzung folgen zu lassen. Ich  schöpfe sie aus der 
in H aidarabad erschienenen Ausgabe des T a d k i r a t  a l - h u f f ä z  
von D a h a b I  (4 Bdd. in 8° s. a.). U n ter denen, die von A bü Hafs

‘Omar b. ‘A ll b. B ahr a l-B äh ill a l-S a jra fl al-K alläs (ed.

[st. 249] T raditionen h ö r te n , w ird genannt (Tad-

k ira  II, 71). U n ter den i. J . 331 gestorbenen T raditionsgelehrten
~ o y

nennt DahabT (III, 48) den ^  vjs*  ̂ iy a J S  lX äw i

^5 * ^ 1  ^  0 .J. D a die ganze Nam enreihe m it der bei A bü H ätim  

al-SigistänT, M u'am m arün 9 1 , 13 erw ähnten vollständig übere in ­
stim m t, kann ich n ich t zweifeln, daß aus ¿L g J l verschrieben

ist. Es kann allerdings die Schw ierigkeit n ich t übersehen werden, 
die das fü r diesen A. R. an gesetzte S terbejah r 331 bei V ergleichung 
m it den D aten seiner unm ittelbaren  L ehrer bereitet. A ußer von 
al-Kalläs (st. 249) tra d ie r t er von A bü H ätim  (st. um  250— 255) und 
A bü R ijäs (st. 257). Es is t kaum denkbar, daß er sie um  m ehr 
als sieben Jahrzehnte  überlebte. Man m uß voraussetzen , daß in 
dem bei DahabT fü r A. R. angesetzten S terbejah r ein Ir r tu m  un ter-
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1) Fatäwl hadTtijja 151.
2) Der Widerlegung seiner Streitschrift ^

ist die durch Mehren (Expose de ln. reforme de l’Islamisme, Leiden 
1878) bearbeiteto As'arl-Apologie des damascener Historikers lbn ‘Asäkir gewidmet.

3) D a m m  a l - K a l R m ,  bei Brockelmann, Gesch. d. arab. Litt. I ,  433. 
Er ist einer der zahlreichen Süfl (Verf. des Manfizil al-sä’irTn), die ihre Ab­
neigung gegen dogmatische Spitzfindigkeit in das Lager von llanbaliten und 
Zähiriten führte (vgl. ZShiriten 179 ff.). Er hat einen Artikel in lbn liegeb’s 
Tabakät al-HanRbila (Leipziger Ilandschr., D. C. nr. 375) fol. 10b— 15.

Bd. LVIII. 38



586 Goldziher, Notizen zur arabischen Literaturgeschichte.

gelaufen sei. A ußer der Ü bereinstim m ung der vollen Nam enreihe 
sp rich t fü r die Id e n titä t dieses A bu R auk m it dem Ü berlieferer 
der M u'am m arün der U m stand, daß in dem E p ith e t M u s n i d  a l -  
B a s r a ,  das D. seinem Namen v o rse tz t, B asra als der O rt seiner 
W irksam keit erscheint. Dies stim m t dazu , daß seine beiden G e­
w ährsm änner A bü H ätim  und Abu. Rijää in B asra lehrten.

W ir haben bisher zwei A b ü  R a u k  untersch ieden: den aus 
den Isnäds des T ab arl bekannten Koran gelehrten  A. R. ‘A tijja  a l -  
m u f a s s i r  und  den T rad itionsgelehrten  A. R. Noch ein d ritte r  
H omonyme begegnet uns in einem Isnäd der A gän l X I I , 2 5 , 8 .  
Sein Sohn w ird  dort als unm itte lbare  Quelle

fü r eine N achricht des D ichters al-Marisür al-N am arl (Z eitalter des 
H ärün  al-raSld) genannt.

3. K i t ä b  a l - l a f i f .

E ine Anfrage.

Von diesem alten B uch is t uns n ich t m ehr als der T ite l be­
k an n t; sehr wenig können w ir über seinen In ha lt erfahren. Im  
X II. Jah rh . w ar es noch vorhanden, es g a lt aber auch schon zu 
jen e r Z eit als seltene K u rio s itä t, über deren U rheber man nichts 
m ehr sagen konnte. I b n  C h a l l i k ä n  z itie rt es zweimal in seinem 
B iographienw erke. E inm al nr. 105 (ed. W üstenfeld I ,  1 5 0 , 4), 
wo er dem Buche N achrichten und Exem pel über die B eredsam keit 
des I b n  a l - K i r r i j j a ,  des durch seine Elequenz berühm ten Z eit­
genossen des H aggäg , entnim m t. B ekanntlich haben bei’eits alte 
arabische K ritiker den historischen C harakter des I. K. in A brede 
g e s te ll t;1) er trä te  uns aber als w irkliche historische Person vor 
A u g e n , wenn er m it E j jü b , dem K utäm i sein G edicht nr. X X V II 
(ed. B arth  78, Schol. zu Vers 5) gew idm et hat, identisch w äre, wie 
dies im  Schol. vorausgesetzt w ird.

D ann b eru ft sich Ibn  Challikän au f dies Buch Nr. 799 (ed. 
W üstenfeld X, 9, 2) in einem E xkurs über die B edeutung des A us­
druckes B a n u - l - a s f a r  als B enennung der Griechen. „Ich habe 
über diese F rage viel Forschungen angeste llt, habe aber keinen 
V erfasser gefunden , der Befriedigendes darüber b räch te , bis m ir 
ein a l t e s  B u c h  m it T ite l in die H and kam, dessen V er­
fasser jedoch n ich t angegeben ist. Diesem Buch habe ich das V or­
hergehende entnom m en.“ Nach diesen beiden Z itaten  en th ie lt das 
fragliche B ach C o l l e c t a n e e n  (wenn der T ite l in dieser W eise 
zu verstehen ist) über philologische Stoffe. Diese N achrichten sind 
jedoch fü r eine genauere B estim m ung zu dürftig . V ielleicht sind 
lite ra tu rkund igen  Fachgenossen noch w eitere M itteilungen aus diesem 
Q uellenwerke bekannt.

1) Abhandlungen zur arab. Philologie II, S. CVI.


